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nk a n d. 

Berlin, den 4. November. Der Fuͤrſtl. Schwarz⸗ 
burg⸗Sondershauſenſche Geh. Rath, Kanzler und Praͤ⸗ 
ſident, v. Kaufberg, iſt von Sondershauſen, und 
der Attache bei der Koͤnigl. Franz. Geſandtſchaft am 
Kaiſerl. Ruſſ. Hofe, Graf v. Bonnay, als Courier 
von St. Petersburg hier angekommen. ; 

Der Kaiſerl. Ruſſ. Feldjaͤger Woronow, iſt als 
Courier nach St. Petersburg von hier abgegangen. 

Breslau, den 3. November. Der koͤnigl. preuß. 
ale, Graf von Noftiz, iſt geftern, von 
Varna über Odeſſa kommend, hier eingetroffen und 
von hier nach Berlin abgegangen. 


eutſchlan d. 

Von der Nieder elde, den 31. Dftbr. Man 
meldet Folgendes aus Braunſchweig vom 21. Okt.: 
„Ein vor Kurzem ſtatt gefundener Vorfall macht das 
allgemeinſte Aufſehen und erregt Beſorgniſſe fuͤr die 
Zukunft. Am 12. d. Mes. Vormittags ſoll das te 
hanndverſche Infanterie-Regiment, dem bald darauf 
eine Abtheilung hanndv. Ulanen folgte, in das dies⸗ 
ſeitige Amt Thedinghauſen eingeruͤckt ſeyn und ſich mit 
Gewalt den Weg durch daſſelbe erzwungen haben. 
Alle Gegen-Proteſtationen des dortigen braunſchweigi⸗ 
ſchen Juſtizbeamten, ſagt man, ſeyen vergebens gewe— 
ſen und von dem kommandirenden Offtzier zuruͤckge⸗ 
wieſen worden. Die Regjerung fol von dem Vor⸗ 
falle benachrichtiget worden ſeyn ?- 
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den 8. November. 


Vom Main, den 1. November. Se. k. H. der 
Prinz Johann von Sachſen wird aus Italien in Te⸗ 
gernſee zuruck erwartet. Se. k. H. der Kronprinz von 
Preußen wollte noch laͤngere Zeit daſelbſt verweilen. 

Eine Bekanntmachung des großherzoglich badenſchen 
akademiſchen Senats lautet wie folgt: „Die Unter- 
ſuchung der von den hieſigen Akademikern im Auguſt 


d. J. veruͤbten Exceſſe ergab, daß die große Mehrzahl, 


ununterrichtet über die Verhaͤltniſſe und unbedachtſam 
durch die Leidenſchaftlichkeit und den Uebermuth der 
Minderzahl, ſich fortreißen ließ. Von 289 Studenten, 
welche, wegen der Verrufs-Erklaͤrung der Univerfität, 
in Unterſuchung genommen, und dieſes Vergehens 
ſchuldig befunden wurden, fuͤhlten 197 Reue, und 

Nur 92 blieben hartnak⸗ 


nahmen den Verruf zuruͤck. 0 
kig bei ihrem Unrecht. Auf die Vorlegung der Akten 
dem Erkenntniß und den Antraͤgen des Senats 


nebſt 
erfolgte die Entſchließung St, k. Hoh. des Großher⸗ 
von einem Er⸗ 


zogs, welche den Senat ermaͤchtigt, 

kenntniß gegen jene 197 Reuigen und Verfuͤhrten zu 
abſtrahiren. Dagegen wurde gegen die andern 92 das 
Erkenntaiß hoͤchſten Ortes zum Vollzuge beſtaͤtigt, und 
wegen der Verrufs⸗Erklärung der Univerſitaͤt und der 
weiter vorgefallenen Exceſſe gegen 129 Akademiker fol⸗ 
gende Strafe ausgeſprochen, nämlich: Die geſchaͤrfte 
Relegation auf immer gegen 9, die geſchaͤrſte Relega⸗ 
tion auf 4 Jahre gegen 6, zweijährige einfache Rele⸗ 
gation gegen 77, Consilium abeundi gegen 9, und 
Unterſchrift des Consilii abeundi gegen W.“) 


—— EEE EEE 


Die Einnahme von Varna hat auch in Frankfurt am 
Man keinen Einfluß auf die Fonds gehabt. 
5 Geſter reich. 

Wien, den 27. Oktober. Am 256. d., Mittags, 
überreichte der, am hieſigen Hofe neu accreditirte, Bot⸗ 
ſchafter Sr. Maj. des Koͤnigs von Frankreich, Her⸗ 
og von Lapal⸗Montmorenci, unſerm Kaiſer ſein Be⸗ 
glaubigungſchreiben. Unmittelbar daraufempfing J. Maj. 
die Kaiſerin den Botſchafter in ihren Appartements. 

Der von Sr. Maj. fuͤr das J. 1829 in dem Her⸗ 
zogthume Krain angeordnete Poſtulaten-Landtag, wur⸗ 
de am 15. d. M. feierlichſt abgehalten. 


tee 

(Vom 22. Oktober.) Am 7. Sept., als dem Tage 
vor Marid Geburt, wurde eine ſehr ſtrenge paͤbſtliche 
Verordnung in Hinſicht der Beobachtung der Faſten 
erlaſſen. Sie beſtimmt eine Buße von 100 Scudi 
und ein Jahr Galeerenſtrafe für jeden Ladenhalter, 
der Fettes oder Milchwaaren verkauft. Die Verhaf⸗ 
tung von mehreren hundert Leuten, die ihre Oſter⸗ 
Communion nicht gehalten, iſt verfügt und an vielen 

vollzogen worden, unter andern an einem franzdſiſchen 
Maler, der jetzt ſeine Buß-Uebungen im Ponte-Rotto 
halt. Dieſe letztere veranlaßte mehrere Conferenzen 
zwiſchen dem Cardinal-Vicar und dem franz. Geſchaͤfts⸗ 
träger. Es ſcheint, der letztere hat nichts dagegen aus— 
richten koͤnnen, nachdem ihm bewieſen worden, daß 
die Verhafteten bereits die verlangten Buß-Uebungen 
verrichtet und der Verordnung Genuͤge geleiſtet haͤtten; 
der Cardinal ſoll dabei in ſehr hohem Tone geſprochen 
aben. — Es heißt, Hr. v. Chateaubriand bringe 
nach Rom vier Privat⸗Sekretaire und drei Koͤche mit, 
und ſeine Regierung habe ihm 100,000 Fr. zu ſeiner 
erſten Einrichtung bewilligt. 

Die toscaniſche Regierung hat den neuen Nuntius 
Patrizi zugelaſſen, jedoch unter der Clauſel, welche 
durch die Verordnung des Großherzogs Peter Leopold 
e Kaiſers Leopold LI.) beſteht: „daß der 
kuntius durchaus in keiner andern Eigenſchaft, als 
der eines Geſandten des Pabſtes, als weltlichen Sou— 
verains, angenommen wird.“ 

Die roͤmiſche Inquiſitorial-Commiſſion hat gegen 
50 Perſonen verhaften laſſen, weil fie, wie man be= 
hauptet, verſäumt hatten, in der geſetzten Friſt die 


freiwillige Abſchwoͤrung zu leiſten, die den Freimau- 


rern auferlegt iſt. Die gedachte Commiſſion hat auch 
von ihren Lehrftühlen auf der Univerſttät Bologna den 
beruͤhmten Prof, der Heilkunde, Tommaſini, und den 
Prof. der Experimental⸗Phyſit, Orioli, entfernt: eben⸗ 
falls heißt es, weil ſie geheimen Geſellſchaften angehoͤrt 
und die freiwillige Abſchwoͤrung unterlaſſen hätten. 


S nden. 
Madrid, den 16. Oktbr. Vor Kurzem hat man 
hier eine Verſchwoͤrung in dem Regiment von Sa⸗ 
voyen, das in Malaga ſteht, entdeckt. Der Oberſt, 


der Oberſtlieutenant und Ä 
find verhaftet worden. nd eine Menge Oberoffüziere 
u g a 1 


eiffaben, fe 11. Of ö 
Liſſ ‚ den 11. Oktober. Der Horizont von 
D. Miguel's Herrſcherhimmel ſcheint ſich 8 
zu verfinſtern Wahrſcheinlich hat er von feinen Freun⸗ 
den in London einige noch beunruhigendere Nachrich⸗ 
ten erhalten, als die es ſind, welche man im Publi⸗ 
kum kennt. Man ſpricht von einem vermeintlichen 
Schreiben des Visconde d'Aſſeca, das mit dem letzten 
engl. Paketboot gekommen ſey, und worin dieſer Ge⸗ 
fandte beſtimmt meldet, daß D. Miguel's Sache als 
verloren anzuſehen ſey. — Auf der andern Seike ſchei⸗ 
nen die immer härter werdenden Maaßregeln darauf 
hinzudeuten, daß die Regierung ihr nahes Ende vor⸗ 
ausſieht, und demnach die letzten Verſuche macht, ſich 
mit Gewalt zu halten. — Der Pater Mexias, den 
man in der Abſicht, die nördlichen Provinzen aufzu⸗ 
wiegeln, nach Elvas geſchickt hat, iſt am 9. von hier 
abgegangen, und der Pater Braga, fo wie der Oberſt 
Raymundo, haben ſich nach einem andern Punkte begeben. 
Borgeftern iſt hier die Hälfte der Kaffeehaͤuſer ge⸗ 
ſchloſſen worden, während die Perſonen, welche man 
daſelbſt fand, in das Gefängniß geworfen find, und 
dies unter dem nichtsſagenden Vorwande: daß dieje⸗ 
nigen, welche jene Kaffeehaͤuſer beſuchten, daſelbſt po⸗ 
litiſche Geſpraͤche führten. — Eben fo iſt von der 
Vertreibung aller Fremden die Rede geweſen. Wahr⸗ 
ſcheinlich duͤrften indeß die fremden Machte Schritte thun, 
Gewaltthaͤtigteiten gegen ihre Unterthanen zu pereiteln 
Liſſabon, den 12. Oltbr. Die Hofzeltung vom 
8. d. M. meldet, daß die Fregatte Diana von 30, die 
Corvette Sybilla von 24 Kanonen und vier kleinere 
Schiffe, nebſt 450 Mann vom 13. Regiment, nach 
Madeira und Terceira, um dieſes zu unterwerfen, abe 
geſegelt feyen. — Die Hofjeitung vom 4. d. enthalt 
ein Verbot der Zulaſſung von Schiffen aus Gibraltar 
Algeſtras, Tarifa und San Roque, wegen des gelben 
Jiebers. — Alle Forts im Tajo werden ganzlich in 
Stand geſetzt, und ſowohl wie die Kuͤſten-Forts ſtark 
beſetzt werden. — Die Regierung hat dem Polizei— 
Agenten zu Belem vorgeſchrieben, im Falle das Dampf⸗ 
boct von London ankommen würde, nicht zu erlauben 
daß Jemand, ſey es ſelbſt der Vice⸗Conſul oder der 
Agent, mit demſelben in Verbindung trete. Auch ſol⸗ 
len, einem andern Befehle zufolge, alle Papiere der 
Malte 2 e werden. — Perſo⸗ 
n, die in der Nahe des Palaſtes wohnen, verſicher 
daß Don Miguel während der letzten 6 Tage 1 5 
nicht ausgegangen ſey, wie er ſonſt zu thun pflegte. 
Heute iſt Don Pedro's Geburtstag. Die Polizei 
hat bereits fuͤr heute Abend das Theater in der Rua 
dos Condes geſchloſſen, da dort vornehmlich dieſet 
Tag gefeiert zu werden pflegte. 
Es heißt, die portugieſiſche Brigg „Triumph Ameri⸗ 


cano“, von Rio kommend, ſey dicht an unſerer Küfte 
genommen worden. af 
F van M ei ch. 
Paris, den 26. Oktober. Briefe aus Morea, die 
bis zum 5. d. M. reichen, melden Folgendes: „Ibra⸗ 
him's Heer beſtand, als die franz. en ankam, 
aus 7 Infanterie-Regimentern, jedes von mehr als 
2000 Mann, und aus 1000 bis 1200 Mann unregel⸗ 
mäßiger Reiterei, mit ſchlechten moreotiſchen Pferden, 
da die arabiſchen alle vor Hunger und Strapazen um⸗ 
gekommen waren. Die Franzoſen ſind unmittelbar 
nach dem Auszuge der Aegyptier in Navarin einmar⸗ 
ſchirt, wo fie keine muſelmaͤnniſche Beſatzung vorge—⸗ 
funden haben. Koron, Modon, Patras find von we⸗ 
nigen Tuͤrken und Albaneſern beſetzt, die ſich nicht lange 
halten werden. Einer tuͤrk. Fregatte, die einer dieſer 
Feſtungen Lebensmittel zufuͤhren wollte, iſt von un⸗ 
ſerm Geſchwader der Eingang gewehrt worden, ſo 
daß ſie umkehren mußte. Die Franzoſen haben einen 
Piſtolenſchuß von Koron Batterien angelegt, ohne daß 
die tuͤrk. Beſatzung die geringſten Zeichen des Wider⸗ 
ſtandes gab. Am 3. d. M. waren die Batterien noch 
nicht aufgedeckt. Am 5. ſollte Koron angegriffen wer⸗ 
den, und ſchon erwartete man die Fregatte Iphigenia 
und das Schiff Sceptre zur Unterftügung der Opera⸗ 
tionen, als eine Note der drei Geſandten dieſen Vor⸗ 
kehrungen Einhalt that. Hr. de Rigny wird durch 
den Admiral Roſamel abgeloͤſet werden. — Der Re— 
vuͤe vom 1. d. wohnten die drei Admirale mit ihrem 
ganzen Stabe bei. Kaum hatten die erſten Beweguns 
gen begonnen, als auch Ibrahim, nur von ſeinem 
Dollmetſcher Abro (einem Armenier, der fruͤher mit 
Caſchemir-Shawls in Paris handelte) begleitet, zu Fuß 
erſchien. Hr. v. Valmy bot ihm fein Pferd an, das 
er annahm und ſich ſogleich zum Generalſtabe verfuͤgte. 
Er unterſuchte und beobachtete Alles auf das Genaueſte 
und richtete über di 0 | 
die Generale. Die Regiments-Zimmerleute ſchienen 
ihm inſonderheit zu gefallen; er ſagte, daß er in Ae⸗ 
gypten Sapeure, Huſaren und berittene Jäger einfuͤh⸗ 
ten wolle. Der Oberſt Faudoas ſchenkte ihm eine 
vollſtändige Chaſſeur⸗Uniform, und erhielt dafür einen 
prächtigen tuͤrkiſchen Sabel. Der Paſcha fagte, er 
habe die Uniform für feinen Neffen, Mehemet-Paſcha, 
beſtimmt. Nach der Revuͤe hat Ibrahim bei den Ad⸗ 
miralen gefruͤhſtuͤckt, er war ausnehmend luſtig. Sein 
Aeußeres (er iſt etwas pockennarbig) hat viel Angeneh— 
mes, ſein Betragen iſt hoͤflich und einfach. Eine Menge 
Griechen wohnten dieſem Schauſpiele bei. — An fri⸗ 
ſchen Gemuͤſen fehlt es ganz und gar, denn das Feld 
iſt ſeit drei Jahren nicht mehr angebaut. Die Kar⸗ 
toffeln, die aus Corfu kommen, koſten der Sack 13 
Thlr. (preuß.), ein Kohlkopf 12 Sgr. (In Schleſien 
koſtet der Sack Kattoffeln 10—12 Sgr. Wenn Mo⸗ 
rea doch etwas naher läge!) Ein Schiff, das Wachs⸗ 


das, was ihn intereſſirte, Fragen an’ 
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tuch, Sellerie und Kartoffeln dorthin braͤchte, wuͤrde 
leicht 100 Prozent gewinnen. Das Klima iſt zwar im 
Oktober ſo warm, wie in Paris zur Zeit der Hunds⸗ 
tage, dennoch aber geſund.“ — Einem andern Briefe 
zufolge haben die Beſatzungen in Navarin, Koron, 
Modon, ſich entſchloſſen, nach Aegypten zuruͤckzukehren. 
Ibrahim iſt am 7. d. abgereiſet. Seiner Verſicherung 
nach würden die Türken in Patras ſich nicht verthei⸗ 
digen. Die Franzoſen leiden nicht, daß griech. Frauen, 
wider ihren Willen, mit nach Aegypten eingeſchifft wer⸗ 
den. Jedes Frauenzimmer, das die Aegyptier mitneh⸗ 
men, muß daher vor einer zu dieſem Behuf errichteten 
Commiſſion, entſchleiert erſcheinen, und erklaͤren, daß 
fie den Aegyptiern oder Tuͤrken freiwillig folge. Neu⸗ 
lich that ein Mädchen dieſelbe Erklärung, als die Mut⸗ 
ter erſchien, und ihre Tochter, die noch nicht 12 Jahre 
alt ſey, zuruͤckforderte. Die Tochter mußte demnach, 
aber ganz wider ihren Willen, in Griechenland blei⸗ 
ben. Eine Menge Maͤdchen und Frauen wären den Ae— 
gyptiern gefolgt, wenn ihre Familien es zugegeben haͤtten. 

Vor einigen Tagen ließ ſich ein Schotte, der unge- 
faͤhr die Militairtracht der ſchottiſchen Regimenter trug 
(d. h. mit dem Schurz und nackten Beinen) in den Stra⸗ 
ßen von Havre ſehen. Dieſe neue Erſcheinung hatte 
eine Menge muͤſſiger Weiber und umhertreibender Kinder 

herbeigezogen, die dem Schotten auf allen Schritten folgten. 

Privatbriefe aus dem ſuͤdlichen Frankreich melden, 
daß die Weinleſe völlig beendigt ſey. Der Kuͤſtenſtrich 
(le littoral) hat nicht viel gegeben, was, mit den haͤu⸗ 
figen Hagelſchlaͤgen verbunden, eine bedeutende Luͤcke 
hervorbringen wuͤrde, wenn die uͤbrigen Weinberge dies 
nicht wieder erſetzt haͤtten, ſo daß man die Erndte, im 
Ganzen, als eine gewoͤhnliche betrachten kann. Die 
Muskatweine von Frontignan haben etwas weniger 
gegeben, als im vergangenen Jahre: in Béziers wird 
die Erndte ungefaͤhr ſo wie im Jahre 1827 werden. 
Ueber die Qualitaͤt dieſer Weine, fo wie über die 
Picardans, ift man noch nicht im Reinen. Im Gans 
zen glaubt man, daß die Weine gut ſeyn werden, 
doch laßt ſich jetzt noch nichts Beſtimmtes darüber ſa⸗ 
gen. — Briefe aus dem Dauphins zufolge, hatte man 
eine ſehr günftige Weinleſe, und man ſagt, daß die 
Qualitat des Weins beinahe der von 1825 gleichkommt. 

Paris, den 27. Oktober. Die vorige Woche hat 
man an den Straßenecken aufruͤhreriſche Zettel ange⸗ 
ſchlagen gefunden. Seitdem iſt die Polizei- Patroullle 
Nachts mit Laternen verſehen, um die Straßenecken 
gehoͤrig beleuchten zu konnen. Indeß hat ſich ſeitdem 
nichts ereignet. Einige hieſige Zeitungen nennen a 
Urheber dieſer Aufhetzungen die Anhaͤnger des „bekla⸗ 
genswerthen“ Syſtems, und erinnern an die Metzeleien 
des vorigen November. . 

Vor einigen Tagen hat man bei einem Lampenhaͤnd⸗ 
ler eine Lampe mit Napoleon's Büfte, fo wie zwei kleine 
Statuen, den Herzog von Reichſtadt in Huſaren-Uni⸗ 


ren⸗Uniform vorſtellend, und eine Flaſche Liqueur mit 
der Etiquette: Liqueur des Herzogs von Reichſtadt, in 
Beſchlag genommen. 
Die letzten Nachrichten aus Aegypten melden, daß 
die franz. und toöfan. Gelehrten am 14. September 
Alexandrien verlaſſen und ſich nach Kairo begeben ha⸗ 
ben, wo fie am 20. eintreffen konnten. Ihre Abſicht 
war, ſich ſpaͤterhin nach Ober⸗Aegypten und Nubien 
u begeben, um die heißeſten Lander in den kuͤhlſten 
Monaten zu durchforſchen. Am 13. Septbr. Abends 
hatte Hr. Champollion ſich bei dem Vicekoͤnige beur⸗ 
ſaubt, deſſen ausdruͤcklicher Schutz fuͤr das Gelingen 
dieſer Unternehmung buͤrgt. Die Geſundheits-Commiſ⸗ 
ion, den Dr. Pariſet an der Spitze, hat ſich am 1. 
Oktbr. von Navarin eingeſchifft und konnte gegen den 
10. in Alexandrien eintreffen. Hrn. Champollion's Brie⸗ 
fen zufolge, nahm der Vicekoͤnig an dieſer Commiſſion 
den lebhafteſten Antheil. 5 

Das Kapuzinerkloſter in Marſeille ſoll ſich täglich mit 
neuen Mitgliedern vermehren, auch ſchiffen ſich von dort 
ſehr viele Mitglieder der Propaganda nach Indien und 
den ſpaniſchen Kolonien ein. 

Großbritannien. 

London, den 24. Oktober. Se. Maj. befindet 
ſich jetzt, nach den Hofnachrichten, ungemein wohl und 
hat am Abend des 22. an der Tafel Theil nehmen 
konnen. Das Morning-Journal ſagt, daß der Zu⸗ 
ſtand des Koͤnigs doch noch ſehr ſchwankend ſey, er 
nur mit großen Schmerzen gehen könne, auch in je⸗ 
dem Falle die freie Luft meiden muͤſſe. 

Da die Zimmer des Herzogs v. Cumberland im St. 
James⸗Palaſte vergrößert werden, ſo ſchließt man dar⸗ 
aus, daß der Herzog mit ſeinem Sohne in einigen 
Monaten hierher zuruͤckkehren werde. 

Nachdem die junge Koͤnigin von Portugal geſtern, 
in Begleitung des Marquis v. Barbacena und des 
Lord Clinton, mit ihrem Gefolge die St. Paulskirche 
beſucht hatte, wo ſie von Beamten der Kirche und der 
Stadt empfangen und umher gefuͤhrt wurde, begab 
ſich vieſelbe nach Keicefter-Square, um Hrn. Burford's 
Panoramas von Genua und Rio de Janeiro zu ſehen. 
Nachmittags wurden ihr die Fuͤrſtin v. Polignac, die 
Gemahlin des franz. Geſandten und Herr und Frau 
v. Rothſchild, nebſt deren Sohn und Tochter, durch 
den Marg. v, Barbacena vorgeſtellt. 

Frau v. Bülow, Gemahlin des preuß. Geſandten, 


wurde heute der jungen Königin von Portugal vor⸗ 
geſtellt. Ein Theil der Dienerſchaft und des Gepaͤckes 


der jungen Königin iſt nach Laleham, einem Landſitze 
des Grafen Lucas, abgegangen, wohin, wie man er⸗ 
wartet, J. Majeſtat ſich morgen begeben werden. 
Dieſen Morgen gelangte an die braſilianiſche Ge⸗ 
ſandtſchaft eine Mitcheilung vom Kaiſer eigenhändig 
unterſchrieben, daß er am 26. Aug. den Friedens⸗ 
Traktat mit der Regierung von Buenos-Ay⸗ 


res unterzeichnet habe. E irt di 
Unabhängigkeit der Banda wine — — Si 
beiderſeitigen Heere raͤumen das Land binnen 4 Mo⸗ 
naten. Die Auswechſelung der Gefangenen hat be⸗ 
reits begonnen. Das Schiff Briton hat den Traktat 
uͤberbracht. Der Friede ſollte in Rio de Janeiro am 
7. Sept. feierlich proklamirt werden. 

Das packetboot Redpole, welches ſchon am 10. Au⸗ 
guſt nach Falmouth abgeſegelt war, wird vermißt. 
Der Briton war in Bahia, um die Friedens nachricht 
dahin zu überbringen, Dieſes Schiff hat 29,000 Dol⸗ 
lars und 20,000 Pfd. Sterl. in Goldſtaub und Vlünze, 
als den Ertrag der Goldgruben der hieſigen braſilia⸗ 
niſchen Bergbaugeſellſchaft, mitgebracht. 

Der Clobe meldet aus Rio de Janeiro, daß der 
Kaiſer auf die Nachricht von dem Verfahren ſeines 
Bruders das Conſeil verſammelt habe und daß nach 
langen Berathungen Depeſchen fuͤr die Marquis von 
Barbacena und Palmella abgefertigt worden ſeyen. 

Auf Madeira iſt der Capt. des Schiffes Alligator, 
Canning, der alteſte Sohn des verſtorbenen Miniſters, 
in einem Teiche, wo er badete, ertrunken. Der Globe 
fügt hinzu, daß er über dieſes traurige Ereigniß ſehr 
ſeltſame Mittheilungen erhalten habe. 

Innerhalb 9 Tagen, vom 2. bis zum 10. Oktober, 
ſind in Gibraltar 244 Perſonen am Fieber geſtorben. 
— 35 lagen Be 3 Hospital. Die einzi⸗ 

Heilmittel ſind laues Waſſer ö ft 
und ſchweißtreibende it . 
"Nie de Janefto, den 30. August 
iro, den 30. Auguſt. Am 2ten 
Lord Ponſonby als k. großbrit. Geſandter ſeine 1 — 
liche Antritts-Audienz bei Sr. Maj., in Anweſenheit 
des ganzen Hofes, und wurde von Sr. Maj. mit allen 
Beweiſen der Aufmerkſamkeit und Leutſeligkeit empfangen, 

Am 24. d. erhielten wir, wie das Diario flumi- 
nense meldet, die Nachricht aus Madeira, daß Don 
Miguel als Koͤnig ausgerufen worden, ſeine Truppen 
in Porto eingeruͤckt und die proviſoriſche Junta, der 
Marg. v. Palmella u. ſ. w., nach England entflohen 
ſeyen. Da aber dieſe Nachricht nach Madeira mit 
jener Fregatte gekommen war, die den, vom Infanten 
ernannten Statthalter dorthin brachte und den die Eins 
. ihrem Eide Ho che Pedro IV. treu, aufzu⸗ 

men verweigerten, ſo ſcheinen ſi x 
felge 97 ) N fie uns ſehr der Bes 

Wir können jetzt den Abſchluß des Frie i 
Buenos⸗Ayres melden; die i 
haͤngig. Zwei der Abgeordneten gehen übermorgen in 
der Kriegs⸗Sloop Heron nach Buenos-⸗Ayres. Wird 
2 . Traktat nicht ratificirt, ſo wird 

Vaffenf auf fuͤnf jroßbri 
tannien ratificirt, Rn Enz Jahre, von Großbris 
and. 


R u 5 I 
St. Petersburg, den 25. Oktober. Am vers 


floſſenen Mittwoch ward in der Kathedrale der heil. 
Mutter Gottes von Kaſan, in Gegenwart IT. MM. 
der Kaiſerin und Sr. kaiſerl. Hoh. des Thronfolgers, 


für die Einnahme der Feſtung Varna, und den Sieg 


des Generallieut. Baron Geismar in der kleinen Wal- 


lache, ein feierliches Dankgebet und Te Deum abge⸗ 
halten. Dieſen und den folgenden Abend war die 
Reſidenz durchgaͤngig erleuchtet. 2 

Odeſſa, den 18. Ottober. Am 17. d. M. über 
brachte ein von Varna kommender Courier dem Gou⸗ 
verneur unſerer Stadt die offizielle Nachricht von der 
Beſetzung Varna's durch unfere Truppen. Se. Maj. 
der Kaiſer hat bei dieſer Gelegenheit an den Generals 
Gouverneur von Neu-Rußland und Beſſarabien, Gra⸗ 
fen von Woronzow, welcher die Belagerungs⸗Truppen 
anfuͤhrte, ein Reſcript erlaſſen und ihm einen goldenen 
. mit der Inſchrift: „Fuͤr die Einnahme von 

arna“ uͤberſandt. 

Von der pol bachen Grenze, den 20. Oktober. 
Da nunmehr auch der größte Theil des lithauiſchen 
Armeecorps im Königreiche Polen Kantonnirungsquar⸗ 
tiere bezogen hat, ſo belauft ſich die Starke ſammt⸗ 
icher in demfelben verſammelten Truppen auf 70 bis 
80,000 Mann, wovon die Mehrzahl langs der ſuͤd⸗ 
lichen Grenzen hin dislocirt if. — Ungeachtet des 
Verbots der Getreide⸗Ausfuhr nach den kuͤrk. Häfen, 
halten ſich ſowohl in Odeſſa als auch in Sudrußland, 
Podolien u. ſ. w. die Kornpreiſe auf einee anſehn⸗ 
lichen Höhe, ohne Zweifel weil der Bedarf der Armeen 
den Verluſt jener Maͤrkte hinlaͤnglich zu erſetzen ſtrebt. 
Selbſt in den fruchtbaren Statthalterſchaften von Groß⸗ 
rußland, als z. B. Kursk, Orel, Woroneſch u. ſ. w., 
wird von Spekulanten Getreide aufgekauft, um es, 
ſobald die Schlittenbahn eintritt, nach Odeſſa zu fh⸗ 
ren. Das Uebel, welches jenes Verbot ſonſt mit ſich 
bringen wuͤrde, wird demnach unter den gegenwartigen 
Umſtänden gar nicht empfunden, und mit der Wieder⸗ 
kehr der Segnungen des Friedens hoͤrt jene Maaß⸗ 
regel von ſelbſt wieder auf. 

vVermiſchte Nachrichten. 

Berlin. Man nennt unter den hohen Staats⸗ 
beamten mehrere Perſonen, die in neue Amtsverhalt⸗ 
niſſe treten dürften. — Wahrend der Abweſenheit des 
Grafen v. Brühl, iſt die Leitung der königl. Schau⸗ 
ſpiele einſtweilen dem Grafen v. Redern übertragen 
worden. — Gegen die franzoͤſ. Vorſtellungen auf den 
königlichen Bühnen haben ſich einige deutſchthuͤmelnde 
Stimmen erhoben, die aus der Abweiſung dieſer Une 
terhaltıng eine Nationalehrenſache machen wollen. Ihre 
Argumente finden keinen Eingang. Unſerer vornehmen 
und gebildeten Welt, wie auch vielen ſich hier aufhal⸗ 
tenden Fremden, kann das franzöſ. Theater aber nur 
willkommen ſeyn, und das publikum überhaupt muß 
dabei gewinnen, wenn die deutſchen Schauſpieler durch 
Rivale geſpornt werden, von denen ſie in jedem Falle 


viel lernen konnen. — Der Prof. Schleiermacher iſt 
von ſeiner nach England gemachten Reiſe wieder bier 
zuruͤck; es iſt ungegruͤndet, daß er zu einer Ueverſie⸗ 
delung jenſeits des Meeres das Terrain habe unter⸗ 
ſuchen wollen; auch iſt es unwahr, daß er hier in 
feinem Wirkungskreiſe als Prediger und Univerſitats⸗ 
lehrer von Hemmungen bedroht ſey, wie einige — man 
weiß nicht ob Freunde oder Feinde von ihm — ünbe⸗ 
rufen ausgeſprengt. — Unſere literariſchen Klubs ver⸗ 
mehren ſich; ein neuer, die Literaturfreunde genannt, 
hat ſich unter dem Praͤſidium des Geheimen Ober⸗ 
regierungstath Streckfuß gebildet. — Die Gaserleuch⸗ 
tungs- Anſtalt des Herrn Reimann, aus menſchlichen 
Exkrementen und dem Inbalt der Duͤngergruben uͤber⸗ 
haupt, iſt bereits in vollem Gange. Das auf diele 
Art entwickelte Gas hat einen großen Vorzug vor dem 
aus Steinkohlen, indem es keine Schwefeltheile ent: 
hält. Ueber der Hausthuͤr des Hrn. Reimann in der 
Mauerſtraße brennt jeden Abend eine Gasflamme, 
welche ſich durch ihr helles Licht vortheilhaft vor ihrer 
Steinkohlenſchweſter auszeichnet. Den zur Erzeugung 
des Gaſes noͤthigen Materialien benimmt Hr. Reis 
mann, in wenigen Minuten, allen uͤbeln Geruch. Der 
Ruͤckſtand derſelben, wobei die Salpeter-Erzeugung 
nicht zu vergeſſen iſt, giebt eine vortreffliche Kohle, die 
zur Düngung wie zur Reinigung von Fluͤſſigkeiten, 
z. B. des Waſſers, vortheilhaft zu verwenden iſt. 
Die letzten Nachrichten, welche die Allgem. Zeit., 
bevor ſie die Berliner Poſt mit der Siegesnachricht von 
Varna erhielt, vom Kriegsſchauplatz mittheilt, ſind in 
der That merfwürdig. Aus Odeſſa, aus Jaſſy, Sem⸗ 


lin, Buchareſt, von der tuͤrk. Grenze ꝛc., enthält dieſes 


Blatt nichts als Meldungen von dem Ruͤckzuge und der 
gaͤnzlichen Niederlage der ruſſ. Armee vor Varna. Am 
7. Oktober (bekanntlich dem Tage, wo eine Abtheilung 
ruſſ. Truppen unerwartet in Varna eindrang) ſollen 
die Rufen gaͤnzlich geſchlagen worden ſeyn; die Tuͤrken 
haben dabei das ganze Belagerungs-Geſchuͤtz erobert 
und die Ruſſen wurden mit bedeutendem Verluſt (allein 
4000 Gefangene) 8 Stunden weit verfolgt, wo fie ſich 
5 ſammeln Age ꝛc. N 

Man erfahrt jetzt, daß die tuͤrk. Paſchas in 

lichen „Donaufeſtungen die Zeitung When 15 
ihren Truppen große Siege Über die ruſf. Heere anzu⸗ 
kündigen, und Siegesfeſte zu feiern. Man hat den 
Fruppen einen Entſatz von Varna und die gänzliche 
Jalederlage des ruſſ. Heeres vorgeſpiegelt. Es heißt, 
dieſe Berichte kämen aus dem Hauptquartier des türf. 
Großweſſiers, und ſie moͤgen auch wohl mit den in 
Konſtantinopel bekannt gemachten gleichlauten. Der 
letzte dieſer Berichte datirt ſich vom 7. Ottober: die 
ungegruͤndeten Nachrichten in der Allgem. Zeitung wa⸗ 
ren aus demſelben entlehnt. . 

Am 20. Oktober feierte der ehemalige Tribunals⸗ und 
jetzige Ober⸗Appellations⸗Praſident, Hr. v. Muͤhlenfels 


— 


zu Greifswald, in feinem 83 ſten Lebensjahre, die Voll⸗ 
endung ſeines 50jaͤhrigen Dienſtjahres im Ober-Lan⸗ 
desgerichte. ö Be 

A. v. Humboldt ſoll ſich zu einer Reife in die noch 
ſo wenig bekannnten Laͤnderſtrecken Aſiens entſchloſſen 
haben, auf der er dem Kaukaſus vorzuͤglich ſeine Auf— 
merkſamkeit zu widmen gedenkt. 

Am 25. Oktober wurde zum erſten Mal die Paſſage 
durch das wilde Gefaͤhr bei Caub mit dem Dampf⸗ 
boote Friedrich Wilhelm zu Berg überwunden, was 
man fruͤher fuͤr ganz unmoͤglich gehalten hatte. 

Oeffentl. Blaͤtter enthalten Folgendes: „Am 14. Ok⸗ 
tober, Abends zwiſchen halb 9 bis halb 10 Uhr, wuͤ⸗ 
thete ein heftiges Gewitter auf der Schneekoppe, 
das fuͤnfmal in die Kapelle einſchlug. Einer dieſer 
Blitze beſchaͤdigte alle vier Arbeiter, die der Coffetier 
Siebenhaar, der daſelbſt die Bewirthung beſorgt, eben 
zur Ausraͤumung dieſes ſeines Sommer- Aufenthaltes 
fuͤr dieſes Jahr bei ſich hatte; beſonders wurden zwei 
derſelbe betaͤnbt und an Arm und Beinen ſo verletzt, 
daß ſie den folgenden Tag nur mit Noth bis nach 
der Hempels-Baude gebracht werden konnten, wo ſie 
noch liegen und Hr. Dr. Schmidt von Warmbrunn 
ihre Kur übernommen hat. — Möchte doch dieſer Vor⸗ 
fall und die faſt alljaͤhrigen Blitz-Einſchlaͤge in dieſe 
Kapelle, wo ſo oft die die Schneekoppe beſuchenden 
Reiſenden und Badegaͤſte von Warmbrunn Schutz bei 
ſchlimmer Witterung ſuchen muͤſſen, den beſonders für 
das Beſte der Letzteren in jeder Art ſo menſchenfreund— 
lich ſorgenden Beſitzer dieſes Ortes, oder die natur⸗ 
wiſſenſchaftliche Sektion der Schleſiſch vaterkindifchen 
Geſellſchaft, die durch Subſcription dieſes Gebäude zu 
einem meteorologiſchen Obſervatorium einzurichten im 
Werke hat, bewegen, vor allem Andern es mit einem 
Blitzableiter zu verſehen, um dergleichen Ungluͤcksfallen 
vorzubeugen:“ g 2 

Se. k. H. der Kronprinz von Baiern werden, dem 
Vernehmen nach, im laufenden Semeſter Ihre Studien 
an der Münchener Univerfität beginnen. 5 

Die Nachricht von dem Tode des jungen Virtuoſen 
Liszt wird widerrufen. Derſelbe befindet ſich vollkom- 
men wohl. N 

J. Rainouard in Paris iſt mit Herausgabe ſaͤmmtl. 
Werke Schiller's in deutſcher Sprache in Einem Bande, 
mit einer Biographie des Dichters und mit feiner unge 
druckten Korreſpondenz, beſchaftigt. Ein ſchoͤnes Bild⸗ 
niß des Dichters ſoll die Ausgabe zieren. 

Eine tuͤrkiſche Bibel, von Kiefer (Profeſſor der orien⸗ 
taliſchen Sprachen an der Umiverfität zu Paris), auf 
Koften der brſtiſchen Bibelgeſellſchaft, ft kurzlich in 
Paris fertig geworden. 

Eine merkwuͤrdige Erſcheinung in Schweden iſt es, 
daß, während unter den eingebornen Koͤnigen die fran⸗ 


zoͤſiſche Literatur und Sprache ſich der unverhaͤltniß⸗ 


mäßigſten Begunſtigung erfreute, ſie jetzt untet einem 


Könige aus franzoͤſiſchem Blute faſt in Vergeſſenheit 
ſinkt. Franzoͤſiſch iſt nicht länger die Sprache des 
Hofes und der Hofzirkel: der Kronprinz und ſeine Ge⸗ 
mahlin ſprechen Nichts als Schwediſch in ihren Krei⸗ 
fon, und die franz. Literatur wird vergeſſen. Gewiſſer⸗ 
maßen als Erſatz dafür iſt die Wuth der Ueberſetzun⸗ 
en aus dem Deutſchen in Schweden eingedrungen. 
Zu Marieford beſteht eine foͤrmliche Ueberſetzungs-Fa⸗ 
brik, die jahrlich eine große Anzahl deutſcher Werke 
liefert, nur mit groͤßerer Treue als die Pariſer und 
Londoner gearbeitet. Die deutſche Literatur iſt zugleich mit 
dieſen Ueberſetzungen in Schweden allgemein geworden. 

Wie man in London wiſſen will, hat Fuͤrſt Talley⸗ 
rand die Memoiren feiner merkwürdigen Zeit, und ſei⸗ 
nes, an Begebenheiten ſo reichen Lebens, beendigt, 
und ſie ſeinem Neffen beſtimmt, um ſie 10 Jahre nach 
feinem (des Fürften) Tode bekannt zu machen. 

Die noͤrdlichſte Bibliothek in Europa iſt wohl die 


von Reikirck, dem jetzigen Hauptort auf Island; fie 


enthält 3600 Bände. , 

In der Beilage zur Allgem. Zeitung: befindet ſich eine 
ausfuͤhrliche Bekanntmachung eines Hrn. Siebert im 
Wien, der, nach im Orient geſchoͤpften Kenntniſſen, 
die ausgebrochene Waſſerſcheu in zwei Stunden heilen 
zu koͤnnen angiebt. Doch verlangt er vor der Bekannt- 
machung feines Manuſcripts Eintauſend Pränumeran— 
ten, deren jeder drei Dukaten zahlen ſoll. Iſt die 
Sache wahr, ſo iſt fie unſchaͤtzbar. Zweifel aber er⸗ 
regt es, daß Hr. Siebert kein Wort von Garantie 
feiner Entdeckung erwähnt. Auch läßt ſich denken, daß 
jeder Staat ein bewährtes Mittel gegen dieſes Uebel 
gern dem Entdecker abkaufen wuͤrde. 

Ein Beamter der Mauth zu Mailand, Namens 
Conſole, ſchon früher ruͤhmlichſt bekannt, hat eine 
Maſchine erfunden, welche der Artillerie die zum Ab— 
brennen des Geſchuͤtzes noͤthigen Lunten, Brandeln: 
und Lichteln ganzlich erfpart, und doch immer zu al- 
len Stunden, bei Regen, Wind, Nacht und Nebel, 
eben dieſelben und noch beſſere Dienfte verrichtet, und 
zugleich allen Gefahren vorbeugt, die nicht ſelten im 
Felde bei großer Eile und Geſchaͤftigkeit mit dieſen 
brennbaren Materialien fuͤr die ladende Mannſchaft 
entſtehen. Sie hat das Gute, daß der Feind vor der 
Entdeckung des Geſchuͤtzes gar nichts wahrnimmt; 
daß die Abfeuerung weit geſchwinder (alle 4 Sekun⸗ 
den ein Schuß) erzielt wird, und der Gewinn, im 
Vergleich mit andern Abbrennungsmitteln, ungeheuer 
groß ausfällt. Die Maſchine beſteht aus einem eiſer⸗ 
nen Cylinder, in deſſen Hoͤhlung ein Ladeſtock ange— 
bracht iſt, der aufgezogen und nach der Abdruͤckung 
auf die vorne, wie in einem krummen Schnabel, be— 


findliche Kapſel mit Knallpulver gewaltſam zuruͤckfährt, 


und dadurch den Schlag durch's Zuͤndloch und ſofort 


die Entzuͤndung der noch ſo dicken Patrone bewirkt. 


Die Wichtigkeit der Erfindung und ihr Scharfſinn 


— 
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liegt in der Kapſel. Bis jetzt iſt das Geheimniß noch 
Niemanden bekannt. Uebrigens iſt die Maſchine ſo 
leicht, daß ein Mann ohne Nachtheil oder Beſchwerde 
mit einer Hand ſie, wie jeden andern Luntenſtock, in 
Thaͤtigteit ſetzt; dabei ift dieſelbe aber wieder fo feſt, 
daß 5000 Schuͤſſe hinter einander die Spannkraft um 
nichts vermindern oder ſchwaͤchen. Die Verſuche, in 
Gegenwart vieler Stabsoſſiziere, bei Tag und Nacht 
und in jeder Witterung angeſtellt, fielen zur größten 
Zufriedenheit aus, und bald werden in der oͤſterr. Ar⸗ 
mee alle Lunten abgeſchafft ſeyn. h 

Ein Mechaniker fol eine neue Art Regenſchirme 
erfunden haben, Omnibus genannt. Dieſe Regen⸗ 
ſchirme ſind ſehr leicht, von gewoͤhnlichem Umfange, 
und koͤnnen vermittelſt einer Feder nach Willkuͤhr ſo 
ausgebreitet werden, daß fie 2, 4, 6, ja ſelbſt 8 Per⸗ 


ſonen auf einmal beſchirmen. 
Das ee (meldet ein Marſeiller Blatt aus 


Charlestown) herrſcht ſchon auf allen Antillen, und 
alles laͤßt fuͤrchten, daß es bald auf dem europaiſchen 
Continent ſich einſchleichen werde. Dies Fieber ſtammt 
aus der Terra ferma, und iſt von dort durch ein Schiff 
nach der Havannah gebracht worden. Dieſe Krank⸗ 
heit hat ſich mit der größten Schnelligkeit unter allen 
Einwohnern der Havannah fortgepflanzt; von dort 
verbreitete fie ſich auf allen engliſchen, franzoͤſiſchen 
und ſpaniſchen Inſeln. Es giebt wenig aus Europa 
kommende Schiffe, die nicht gleich bei ihrer Ankunft 
angeſteckt wuͤrden. Dies Fieber iſt in der Regel we⸗ 
nig gefaͤhrlich; man geneſet wieder faſt ohne Arzneimit⸗ 
tel, und es hatte blos auf Jamaika traurige Folgen. 
Daſſelbe kuͤndigt ſich durch ein heftiges Kopfweh und 
ein ſtarkes Fieber an, welches 1 bis 3 Tage dauert. 
Es ſcheint, daß die Krankheit, welche ſeit Kurzem zu 
Paris in drei Kaſernen und in den Bürgerfpitälern 
herrſcht, wohl eine Art von Dengue-Fieber ſeyn koͤnnte. 

Unter dem Titel: „die vier Farben“ erſchien 
kuͤrzlich eine Erklaͤrung der deutſchen Spielkarten in 
ihrer ſymboliſchen Bedeutung, von Suſanna Rumpler; 
der eigentliche Verfaſſer iſt jedoch C. Herloßſohn. Der 
Schellober ift ein armer Schulmeiſter mit 50 Gulden 
jaͤhrlichem Salar, der das ganze Jahr feinen Zoͤglin⸗ 
gen vorpredigt, welche Liebe fie ihrem Fuͤrſten ſchuldig 
ſind, der ihm alle Jahre 50 Gulden und einer Saͤn⸗ 
gerin oder Tänzerin an einem Abende fo viel zukom⸗ 
men läßt, daß alle Armen der Dorfgemeinde ihr lebe⸗ 
lang erhalten werden koͤnnten. Die rothe Sechs iſt 
ein armer Schlucker, der in der Vertheidigung des 
Vaterlandes verwundet wurde, und nun, unbrauchbar, 
die Erlaubniß erhalten hat, ſein Brod mit dem Dudel⸗ 
ſacke zu verdienen. Kurz, über jedes Kartenblatt er⸗ 
gießen ſich Witz und Laune. 

Ein Aſtronom in Inverneß hat die Hypotheſe aufgeſtellt, 
daß die Erde ein Komet und das Nordlicht der Schweif 
dieſes Kometen ſey, daher das Nordlicht nur im Win⸗ 


galtige Tracht eingefuͤhrt ſey. 


Be 1 h. wenn die Erde in ihrem Perihelion iſt, ſicht⸗ 
ar ſey. 

Die Piemonteſer Zeitung erzaͤhlt, daß zu Lauſanne 

eine 114jaͤhrige Frau lebt, die zweimal verheirathet 
geweſen iſt und einen Theil ihres Lebens in maͤnnlicher 
Kleidung zugebracht hat. Namentlich ſoll fie 7 Jahre 
lang Courier in Dienſten eines Mailaͤndiſchen Fuͤrſten 
geweſen ſeyn. In ihrem 50ſten Jahre hat ſie ihr 
Haupthaar verloren, fpäter jedoch neues bekommen. 
Ihre Lieblingsnahrung iſt Caffee mit vielem Zucker; 
fie. fol davon taglich 40 Taſſen trinken. 
„Nachdem die jungen Damen zu Paris nicht mehr 
im Freien tanzen koͤnnen, treten in den Abend-Unter⸗ 
haltungen dramatiſche Darſtellungen an die Stelle der 
ländlichen Bälle. Das Societaͤts-Schauſpiel iſt das 
neueſte Mode-Vergnuͤgen. 3 

Der Philhellenismus iſt jetzt die allgemeinſte Leiden⸗ 
ſchaft der Pariſer, die Gtiechen find à la mode und 
die Damen ſtolz, denen es gelingt, Einen oder Einige 
dieſes Volkes in ihre Abendgeſellſchaften zu ziehen; daͤ⸗ 
durch beweiſen ſie ihren guten Geſchmack, denn man 
glaubt, daß die meiſten dort lebenden Griechen Ideale 
männlicher Schönheit find. Ihre Nationaltracht hebt 
ihre Vorzuͤge noch mehr hervor, doch ſind ſie unbe⸗ 
kannt mit den maͤchtigen Reizen ihrer Perſon, und 
weichen von andern Stutzern ganz ab. Der Spiegel 
zieht nie ihre Blicke an, nie dreht Einer den Bart, 
oder betrachtet ſich mit Selbſtbewunderung. Ein jun⸗ 
ger Athenienſer, deſſen Formen ſo ſchoͤn und ideal, 
deſſen Züge fo edel und ausdrucksvoll waren, daß fie 
Maler und Bildhauer begeiſtern mußten, aͤußerte ſeine 
Verwunderung, daß in Paris pin eine für immer 

uch die Freiheit und 
Muße, welche die Frauen. 2580 and in 
Europa genießen, ſetzte ihn in großes Erſtaunen. 
„Die Zeitung von Cheſter erzählt nach dem Bericht 
eines glaubwuͤrdigen Mannes, daß vor Kurzem Herr 
Probert aus Dodleſton, ein Mann von 70 Jahren 
von ſeinem eigenen Stier angefallen, niedergeworfen 


und fortgezogen wurde, als eine Kuh, die lange Zeit 


Hrn. Probert gehört hatte, und dies ſah, augenbli 
lich herbeilief und unter klaglichem Gebrüll ſich 75 
zwiſchen den Stier und ihren Herrn ſtellte, daß das 
wuͤthende Thier ruhig abzog. b 


— - 
unter vielen Kunſtwerken zieht das gegenwärti 
hier im Rautenkranz vom Mechanikus Herrn Ju; 
aus Bunzlau aufgeſtellte, „die Leidensgeſchichte Jeſu 
in ſieben Abtheilungen“ vorſtellend, beſonders die Auf⸗ 
merkſamkeit der Kunſtkenner auf ſich; und kann daſ⸗ 
ſelbe wohl mit Recht unter die vorzuͤglicheren gezahlt 
werden, indem der bei den ſich bewegenden Figuren 
angebrachte Mechaniusmus wohl ſelten bewunderns⸗ 


K. 


wuͤrdiger geſehen worden iſt. 


Liegnitz, den 7. November 1828. 


Literariſche Anzeige. 2 
Folgendes hoͤchſt intereſſante Werk ift fo eben bei 
mir eingegangen: 

„Die Einfuͤhrung der erzwungenen Eheloſigkeit bei 
„ den chriſtlichen Geiſtlichen und ihre Folgen, 
„als ein Beitrag der Kirchengeſchichte heraus- 
„gegeben von Dr. J. A. Theiner.“ Zwei 

Theile. 4 Rthlr. 15 Sgr. 

G. W. Leonhardt. 


Po nd 


Bekanntmachungen. 
Bekanntmachung. 

Den Intereſſenten der Schleſiſchen Pri— 
vat⸗Land⸗Feuer-Societät machen wir hierdurch 
bekannt: daß der vom 1. Mai bis letzten Oktober 
d. J. zu entrichtende Beitrag vom Hundert der Aſſe⸗ 
Turations-Summe 

Eilf Silbergroſchen 
betraͤgt; wobei wir zugleich die puͤnktliche Einzah— 
{ung der diesfälligen Beiträge in Erinnerung bringen. 
Breslau, am 1. November 1828. , 
Schleſiſche General = Landfchafts = Direktion, 

Aufforderung. Alle diejenigen Grundeigenthuͤ— 
mer im Liegnitzſchen, Luͤbenſchen, Goldberg- und Hay⸗ 
nauſchen Kreiſe, welche an das unterzeichnete Koͤnigl. 
Domainen-Amt alte Domainen-Natural-Abgaben, als 
diejenigen, 
geiſtliche Grund- und Biſchofvierdings-Zinſen in Sil⸗ 
ber als auch Natural-Zinſen abzufuͤhren verpflichtet 
ſind, werden hierdurch aufgefordert, ſolche bei dem 
herannahenden Fälligfeits-Termin Martini 1828, ſpaͤ⸗ 
teſtens bis zum 15. December a. c. anhero abzufuͤb ren. 

Zur Einziehung der Goldberger Kommende-Sinſen, 
ſo wie der Zinſen im Goldbergſchen Kreiſe, werden 
ſich die Domainen-Amts-Offizianten den 19. und 
20. November a, c. in dem ehemaligen Franziskaner— 
Kloſter⸗Gebaͤude eingefunden haben. 

Reſte, welche nach Ablauf der geſetzlichen Zins friſt 
ſich vorfinden, werden ohne weiteres prozeſſualiſches Ver— 
fahren durch exekutive Zwangsmittel eingezogen werden. 

Liegnitz, den 1. November 1828. 

Koͤnigl. Preuß. Domainen⸗Amt. Scholz. 


Butter⸗Verkauf. Auf der Königlichen Domaine 
Kaltwaſſer ſtehen einige dreißig Tonnen, bei gruͤner 
Fuͤtterung gut eingelegte Butter zu verkaufen. Kauf⸗ 
luſtige haben ſich bei Unterzeichnetem zu melden. 

5 Heider, z. Z. Amts⸗Adminiſtrator. 


Friſchen Aſtr. Caviar und Limburger 
Kaͤſe erhielt pl 


Saldomw. 
Tabak- Anzeige. Deutſchen Portorico Nro. 1. 
von leichtem und angenehmem Geruch, à Pfd. 8 Sgr., 
ſo wie 2 Sorten loofen Halbcanaſter à 4 und 5 Sgr. 
pr. Pfd,, welcher ſich ſeht leicht raucht, offerirt 
22 0 Waldow. 


Anzeige. 


welche ſeit dem Jahre 1814 ehemalige 


Fortdauernde Kraͤnklichkeit des Körpers, und ein 
theils dadurch, theils durch andere ungünftige um⸗ 
ſtaͤnde ſehr verſtimmtes Gemuͤth, wollen bei meinen 
Freunden und Bekannten als Entſchuldigungsgruͤnde 
gelten, wenn meine Stellung in amtlichen und geſel⸗ 
ligen Verhaͤltniſſen oft ſehr verändert, und mein ſonſt 
heiterer Sinn duͤſter erſcheint. 

Wahren Freunden bleibt mein Herz eben fo gewiß, 
als mein Sinn, für nuͤtzliche Thaͤtigkeit nur mit der 
Lebenskraft zugleich gebrochen werden wird. 

Liegnitz, den 6. November 1828. 

Der Juſtiz⸗Commiſſarius Feige. 


Große Holſteiner Auſtern empfing mit heuti⸗ \ 
ger Poft Leitgebel. 
Liegnitz, den 6. November 1828. 0 
Lotterie-Nachricht. Die Renovatjon der Looſe 
Ster Klaſſe 58ſter Lotterie bis ſpateſtens den 11ten 
d. M. bringe ich, mit Bezugnahme auf den $. 6. des 
Lotterie-Plans und die beſondere Bekanntmachung der 
Koͤnigl. General⸗Lotterie-Direktion in der Berl. Zeitung | 
Nr. 259. vom 4. Novbr. c., hiermit in Erinnerung. 

Liegnitz, den 6. Novbr. 1828. Leitgebel. 
Anzeige. 500 und 1500 Rthlr. werden zur erſten 
Hypothek auf zwei Freiguͤter eine Meile von hier geſucht; 
auch find ungetrennt 200 Rthlr. bald, und gegen 5000 
Rthlr. zu Oſtern zu verleihen, beim Agent Weber zu 
Liegnitz, Fraueng. beim Fleiſcher Hrn. Juͤngling wohnhaft. 


Geld- Cours von Breslau. | 
Pr, Courant, 
nn 


vom 5. November 1828. 


Briefe d 
Stück Holl. Rand-Ducaten = es Gar 
dito | Kaiserl, dito — 1.97% 
100 Rt. Friedrichsd’or - - - - 143 — 
dito Poln. Courant - =. ne 4 
dito Banco- Obligations — 99 
dito Staats-Schuld- Scheine | 915 | — 
dito Wiener 5 pr. Ci. Obligations — | 98 
150 Fl. dito Einlésungs- Scheine 418 — 
Pfandbriefe v. 1000 Rtr. | 6 | 52 
dito v. 500 Rt. 64 — 
Posener Pfandbriefe 993 — 
Neue Warschauer dito 85 BAR 
Disconto = ==. 5 


Warktpreiſe des Betreides zu Liegni 
den 7. November 1828. 5 : 
Hoͤchſter Preis. f Mittler Pr. 


Be 1 re Niedrigſt. Pr. 


| Rtpir. far. pf. Rihlr. gr. pf. 
Back- Weizen . 2 — 6 1 28 —- 1 25 — 
oggen . 11 1 1 9 mi 88 
Gerſte 1 r 
Hafer — 26 6 — 3 —'— 3 — 


(Der Marktpreis des 7. u. d 14. November c. giebt 
Fraction den Martini⸗Markt Prei 40 19 75 


(Hiezu eine nichtpolitiſche Beilage.) 


